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Eine Tribut-Zwischenlösung erneut abgelehnt
Brüning weist englische Anfrage über einjährige Verlängerung des Zahlungsaujschubs ab

Die Lausanner Konferenz wird verschoben
TU. Berlin,  21 . Jan . Ter englische Botschafter in

Berlin , Sir Horace Numboldt,  hat am Tlenstagnach-
mittag im Auftrag seiner Regierung bei der Neichsrcgierung
sondiert, ob Deutschland mit einer Verlängerung des
Hoovermoratorinms um ein Jahr  einverstanden
sein würde. Reichskanzler Brüning  hat , wie verkantet,
In ablehnendem Sinne geantwortet.

Wann man bedenkt, Laß bis zum Ablauf des gegenwärti¬
gen Hoovcrmoratoriums noch rnnd ö Monate verstreichen
werden, also ein Zeitraum , der bei einigem gutem Willen
groß genug ist, um zu der so dringlichen Regelung zu ge¬
langen, so ist cs durchaus zu verstehen, daß die englische An¬
regung in Berlin keinen Anklang gefunden hat.

Die Verhandlungen , die von der englischen Diplomatie
mit Paris und Berlin gepflogen werden, um einen Aus¬
gleich zwischen dem deutschen und französischen Standpunkt
zu schaffen, in der Hoffnung, daß die Lausanner Konferenz
doch noch zustande kommt, sind am Mittwoch fortgesetzt
worben. Ei» Ergebnis wurde nicht erzielt. Man glaubt, Laß
sich diese Verhandlungen mindestens bis zum Freitag hin-
ziehcn werden, La auch die parlamentarische Lage in Frank¬
reich hierbei zu berücksichtigen sei. Infolgedessen ist man in
London der Ansicht, daß ein Zusammentritt - er
Lausanner Konferenz am kommenden Mon¬
tag technisch unmöglich  ist . Sollte es noch möglich
sein, irgendwelche internationalen Vereinbarungen zustande
zu bringen , so will die englische Negierung eine kurze Ver¬
schiebung der Konferenz um einige Tage anstreben, und
daran fcsthalten» daß die Konferenz mit . verantwortlichen
Ministern beschickt wird.

Eine am Mittwochabend vom Londoner Auswärtigen
Amt ausgegebene Verlautbarung besagt, Saß die Besprechun¬
gen zwischen den an Lausanne hauptsächlich interessierten
Mächten noch nicht beendet seien. Es sei jedoch klar, -aß die
Konferenz nicht am nächsten Montag beginnen könne, wie
man es ursprünglich beabsichtigt habe. Die englische Regie¬
rung hoffe, daß es möglich sein werde, zu einer zufrieden¬
stellende» Einigung hinsichtlich des weiteren Fortganges der
Verhandlungen während der nächsten Tage zu kommen. —
In Pariser politischen Kreisen verlautet , - aß der Beginn
der Lausanner Trlüutkonfercnz vom 28. auf den 23. Januar
verschoben werden soll. GrundsätzlicheBeschlüsse seien jedoch
weder in London noch in Paris gefaßt worden.

Zehnjahresplan für Stillhallung?
TU. Berlin , 21. Jan . Der „Berliner Börscnkuricr " mel¬

det: Wie wir hören, ist bei den Berliner Stillhalteverhand-

lungen neuerdings überraschenderweise wieder der schon bei
Konserenzbeginn erörterte Plan einer lüjährigen
Stillhaltung  in den Vordergrund gerückt. Nach unseren
Informationen soll sich dieser Plan nur aus die Bar¬
kredite  beziehen , und zwar sollen diese in halbjährigen
Quoten von je 8 Prozent in Devisen getilgt werden. Gleich¬
zeitig ist aber in diese Konstruktion ein gewisser Trans¬
ferschutz für die Neichsbank  eingebaut worden. Der
Schutz ist in der Weise gedacht, daß die Neichsbank das
Recht haben soll, die Devisen bei Fälligkeit nur soweit zur
Verfügung zu stellen, als cs ihr auf Grund ihrer Devisen-
posttivn möglich ist. Im Falle eines solchen „Transferauf¬
schubs" soll ein Gcmeinschaftskomitee der Gläubiger und
Schuldner zusammentreten und darüber befinden, ob und in
welchem Umfang die Neichsbank Devisen für die Bezahlung
der fälligen Quote verfügbar machen kann.

Ferner enthält der Plan den Vorschlag, daß vorweg eine
Sicherstellung der Barkreditforderungen  in
Höhe von 18 Prozent erfolgen soll. Bei Durchführung dieses
Plans werden die jährlichen Devisenanforderungen an die
Reichsbank für die Tilgung der Barkredite auf etwa 120
Millionen Mark geschätzt. Die Rcmbourse-Kredite bleiben
außerhalb der Regelung. Sie sollen, wie schon früher ge¬
plant , so behandelt werden, daß die unausgenutzte Kredit¬
linie. soweit sie 10 Prozent der Gesamtlinie beträgt , auf die
Tilgung angerechnet wird, wir mithin vorläusignichts
mehr zu zahlen  hätten . An der einjährigen Verlänge¬
rung der Stillhaltung für die Rcmbourse-Kredite bis zum
28. Februar 1833 scheint man festzuhallen. Im übrigen rech¬
net man in Kreisen der Konferenzteilnehmer nach wie vor
mit einer Beendigung der Stillhalteverhandlungen in dieser
Woche.

Italien und die Lavalerkläning
TU. Rom, 21. Jan . Die Regierungserklärung Lavals

findet in Italien eine ausgesprochen schlechte Presse. Die
Blätter warnen davor, es mit der Unnachgiebigkeitzu weit
zu treiben, da Europas Schicksal aus dem Spiel stehe. Ob
Frankreich gegen ganz Europa standhalten könne, werde
man bald sehen, meint das „Lavoro Fascista ". Lava! solle
nicht von freiwillig abgeschlossenen Verträgen sprechen, denn
man wisse ganz genau, mit welcher „Freiheit " in Versailles,
im Haag und in Spa verhandelt worden sei. Aus wahn¬
sinniger Angst vor der Einbuße seiner politischen und finan¬
ziellen Vorherrschaft lehne Frankreich seine Beteiligung an
dem Wiederaufbau Europas ab.

Tages -Spiegel
Die Neichsrcgierung hat eine englische Anfrage über eine

einjährige Verlängerung des Zahlungsaufschubs abgelehnt.

England bemüht sich weiterhin, eine Verständigung mit
Frankreich und Italien vor der Lausanner Konferenz z«
erzielen. Die Konferenz dürste aller Wahrscheinlichkeit nach
um einige Zeit verschoben werden.

Reichskanzler Dr . Brüning wird bei der Generaldebatte auf
der Abrüstungskonferenz in Gens Deutschlands Forde¬
rungen vertreten.

»
Bulgarien hat im Finanzausschuß des Völkerbundes kein«

Zahlungsunfähigkeit erklärt.
»

Frankreich «ahm in Amerika wieder Goldabzüge im Werke
von ISS Millionen Dollar vor.

»
I « Schanghai ist es zu schweren Ausschreitungen z« ische«

Chinesen «nd Japanern gekommen.
«

Die deutsche Zollnotverordunng hat in England «nd Däne¬
mark starken Widerspruch hervorgernsenr die Exporteure
fordern Vergeltungsmaßnahmen.

Internationale Handelskammer
für Schuldenendregelung

TU. Paris , 21. Jan . In einer Versammlung des Vollzugs¬
ausschusses der Internationalen Handelskammer wurde ein
Beschluß des Ausschusses für internationalen Zahlungsaus¬
gleich lJHK .) folgenden Inhalts bestätigt: -

„Der Ausschuß für Internationalen Zahlungsausgleich
fJHK .), der sich mit der Vertrauens - und Wirt¬
schaftskrise  besaßt , unter der die Welt immer mehr
leidet, wiederholte und betonte die bereits seit drei Monaten
von ihrem Verwaltungsrat ausgesprochene Ansicht, die durch
Sie bisher eingetretencn Ereignisse nur bestärkt worden ist,
daß sich nämlich die Negierungen , um eine internationale
Zusammenarbeit wirklich in die Tat umzusetzen, bemühen
müssen, folgendes zu erreichen:

a) eine effektive Politik der Abrüstung  in
einer Atmosphäre des Friedens.

bi Die Sicherung eines strengen Gleichgewichtsder ver¬
schiedenen Staatshaushalte unter Ausschluß aller nicht not¬
wendigen Ausgaben, um eine Herabsetzung der
Steuerlasten  auf den denkbar niedrigsten Stand herbei¬
zuführen..

c) Eine endgültige Regelung der zwischen¬
staatlichen Schulden.

ü) Eine Wiederherstellung der Währungsstabilität
und der normalen Funktion - er internationalen Kredit¬
gewährung.

e) Die Befolgung einer Wirtschaftspolitik, die unter Be¬
rücksichtigungder gegenwärtigen Erfordernisse eines jeden
Landes letzten Endes zu einer breiteren internationalen
Bewegung der Menschen und zu einem freieren Aus¬
tausch - er Ware,  Kapital usw. führt.

Bulgarien erklärlseineZahlunasunfahi' keit
TU. Gens, 21. Jan . Bulgariens Ministerpräsident Mu -

chauvsf  und Finanzminister Stesanofs  sind am Mitt¬
woch in Genf eingetrosscn. Der Ministerpräsident erstattete
dem Finanzausschuß des Völkerbundes einen ausführlichen
Bericht über die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf
die bulgarische Wirtschaft und wies daraus hin, baß Bul¬
garien in Zukunft die durch Tributzahlungen und denZinscn-
dienst auswärtiger Anleihen entstandenen Devisen¬
abgänge nicht mehr tragen  könne . Der bulgarische
Finanzminister gab einen Ueberblick über den Haushalt , die
Kassenlage und die Zahlungsbilanz Bulgariens . Für die
bulgarische Regierung handle eS sich gegenwärtig haupt¬
sächlich um die Einstellung des Zinsendlenstes
für die beiden großen Ausländsanleihen , zu
der Bulgarien jetzt gezwungen sei.

Neuyork in Geldschwierigkeilen
TU. Neuyork, LI. Jan. Die Stadt Neuyork. die sich in

Gelüschwieriskeitenbefand, hat numnehr einen Utägigen
Überbrückungskreditvon 12H Millionen Dollar -« 6 v. H.
erhatte». Damit ist die Stadtverwaltung für den Augen¬
blick an» - er ärgsten Geldklemme gerettet. Der Hundertsstz
von ö v. H. ist - er höchste, de» di« Stadt jemal» sezadll bat.

Wellkrije und Sozialpolitik
TU. Berlin , 21. Jan . Am Mittwoch sprach NeichSarbcits-

ministcr Stegerwalü  im Rundfunk über das Thema
.Weltkrise und Sozialpolitik ". Der Minister führte ans . daß
durch die Krise der letzten Jahre nicht nur die deutsche So¬
zialpolitik, sondern die Sozialpolitik der ganzen Welt be¬
troffen worden sei. Uebcr 20 Millionen Arbeits¬
lose,  viele Milliarden jährliche Unterstütz«ngskosten, das
lei das Bild , das der Arbcitsmarkt der Welt nach 17 Jahren
eines nubefriedeten Europas biete. Das sei in beträchtlichem
Maße die Folge davon, daß die europäischen Sicgerstaatcn
ein Jahrzehnt lang in der Vorstellung lebten, sie könnten
stch alle an Deutschland bereichern. Das sei die Folge, - aß
man jahrelang nicht gesehen habe, daß, wenn Deutsch¬
land verarmt , die anderen nicht reich werden
könnten,  sondern selbst in den Berarmnngsprozcß hin-eing>ezogcn würden.

Dieser Verarmnngsprozetz zeige sich aus dem Gebiete - er
Lohne. Die deutsche Negierung Hube in der letzten Zeit Lohn-
'enkiinacn zulasscn müssen, aber auch das sei keine bloße
deutsche Erscheinung, denn kein größeres Indu¬
strieland - er Welt sei von Lohnkürzungen
" " ^ ^ 9ebl leben.  In England , wo die Verhält¬
nisse ähnlich lagen wie bei uns in Deutschland, sei ebenfalls
eine starke Abwärtsentwicklung der Löhne zu beobachten.
Die Lohnsatz« Hätte» dort im Dezember-1930 im Durchschnitt
«I 7 *"äe--t unter dem Stand des Jahres 1929 gelegen.

JEcn seien interessante Beobachtungen festzuftel-
kcm Hinsichtlich-er Löhne in - er Industrie sei dort sestge-
Kellt worden, daß diese in Italien so wett gesenkt worden

eine wettere Reduktion weder möglich noch nütz¬lich erscheine.
Der Minister betonte znm Schluß, -aß der einseittg «

öie Löhne nnd Gehälter nicht als
Heilmittel für die Sesundnng der Weltwirtschaftan,«-

sehen sei und daher auch von der Reichsregierung abgelehnt
worden wäre. Wir müßten von der Einstellung herunter,
daß zwar Kartell- und Zollschutz etwas selbstverständliches
seien, daß aber der Lohirschutz unzulässig und das freie Spiel
der Kräfte hier allein das Gegebene sei. Die Verflochtenheit
der Weltwirtschaft zeige sich nicht zuletzt auch auf sozialpoliti¬
schem Gebiet. _

Neuer Kampf um den Brolpreis
TU. Berlin , 21. Jan . Der Germaniaverband der Bäcker

hat d«n Preisfenkungskoinmissar schriftlich darauf An¬
gewiesen, - aß seit - er letzten PrciSvereinbarung die Meh l-
p ^ eise im ganzen Reich um rund zwei Mark
gestiegen  seien . Diese Steigerung müsse sich unbedingt
aus den Brolpreis auswirken, da die Verdienstspanne so
weit heruntergesetzt worden sei, daß sie keine Bewegungs¬
freiheit -»lasse. Der Preisfenknngskommissar habe sich zwar
inzwischen mit - em Reichsernährungsminister wegen einer
Senkung der Mehrpreise in Verbindung gesetzt, jedoch sei
noch nichts in dieser Richtung geschehen. Unter diesen Um¬
ständen sei eine Erhöhung - eS Brotpreifes unvermeidlich.

Beim Verkauf von Markenartikeln ist in letzter Leit von
den Geschäften vielfach - er alte Preis verlangt worden mit
-er Begründung , daß es sich noch um alte Ware handle. Der
Reichskommiffarfür Preisüberwachung teilt hierzu mit, - atz
rin solches Gebahren unzulässig s«j.

Die Notlage Oderschleslens
TU. Berlin, so. Jan . Im Haushaltsausschußdes Reichs¬

tages wurde am Mittwoch die Notlage »er oberschlefifchen
Industrie eingehend besprochen. Die Beratungen wnrde«
für vertraulich erklärt. Wie verlautet, wird die Regierung
dem Ausschuß später Vorschläge kür HilfSmatzuahmeu unter¬
breite«. Beschlüsse wurde« ttrtolgeLesse» nicht getaßt.



Das Welldilemma
Abschluß der Genfer Finanz - ««- Wirtschafts¬

besprechungen
— Genf, 30. Jan . Das Wirtschafts- und das Finanz¬

komitee des Völkerbundes haben heute ihre Beratungen über
die finanzielle und die wirtschaftliche Lage abgeschlossen. Das
Wirtschaftskomttee stellt in seinem Bericht an den Völker-
bunbsrat fest, daß es ihm auf seiner jetzigen Tagung nicht
möglich gewesen sei, nützliche Direktiven für die von den
Staaten einzuschlagenöeHandelspolitik aufzustellen. Es be¬
tont, daß Sie wirtschaftlichenBeziehungen zwischen den ein¬
zelnen Ländern in einem bis jetzt nicht geahnten Maße von
den internationalen Schulden aller Art beherrscht würden.

Die Ausfuhr von Waren für die Schuldnerländer , so
heißt es im Bericht, bleibt das einzige Mittel , um ihren
Verpflichtungen nachzukommen. Es ist deshalb wichtig, daß
diese Länder eine aktive Handelsbilanz haben, und daß der
Ueberschuß daraus um so größer ist, je beträchtlicher ihr
Schuldenvolumen sich darstellt. Solange die Lähmung des
internationalen Kredits anhält , stellen die ungeiwöhnlichen
Bedingungen der gegenwärtigen Zeit die Gläubigerländer
vor ein großes Dilemma : Entweder sie verringern die ihrer
Einfuhr in den Weg gelegten Hindernisse oder sie finden sich
damit ab, daß die Chancen für die Begleichung ihrer Forde¬
rungen schwinden.

Gegen polnische Uebergriffe in Danzig
Entscheidungen des Völkerbundskommissars

TU. Danzig, 20. Jan . Der Danziger Bölkerbundskom-
missar Graf Gravina  hat eine außerordentlich wichtige
Entscheidung zum Schutze der Danziger Staatsangehörigen
im polnischen Eisenbahndienst gefällt. Danach dürfen künf¬
tighin Danziger Bürger , die zum Betrlebspersonal der Dan-
zigcr Eisenbahnen gehören, nicht mehr ohne ihre Zustim¬
mung nach Polen versetzt oder in Polen beschäftigt werden.
Ferner hat der Kommissar entschieden, daß Polen nur eng
umrissene Gruppen höherer Beamter mit polnischen Staats¬
angehörigen besetzen darf, daß aber das gesamte Büroper¬
sonal bei der Danziger Eisenbahndirektion und den Dan¬
ziger Eisenbahnämtern einschließlich der Amtsvorsteher und
das gesamte Außenpersonal mit Danziger Staatsangehörigen
zu besetzen ist.

Der Völkerbundskommissar hat ferner entschieden, daß es
nicht zulässig sei, daß Polen die Verwaltung der Danziger
Linien vollständig mit den polnischen verbinde, so daß damit
die Verwaltung der Danziger Linien den Charakter einer
besonderen Berwaltungseinheit verliere Es müsse vielmehr
für die Verwaltung der Danziger Bahnlinien eine besondere
Verwaltungseinheit in Danzig geschaffen werden, die von
Polen so ausgestattet werden müsse, daß die Eisenbahnver¬
waltung allen ihren Verpflichtungen gegenüber Danzig
Nachkommen könne.

Estland und Lettland
Politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit

TU. Riga , 20. Jan . Eine Besprechung zwischen dem est-
ländischen und dem lettländischen Außenminister hat, wie
amtlich verlautet , ergeben, daß beide Staaten , sowohl auf
der Genfer Abrüstungskonferenz als auch bei den Nicht¬
angriffsverhandlungen mit Sowjetrußland vollkommen ein¬
heitlich vorgehen wollen. Für die allernächste Zeit ist die
Einberufung einer Wirtschaftskonferenz in Aussicht genom¬
men worden, um über einen erweiterten Güteraustausch
zwischen beiden Ländern und über eine Ergänzung des
Handelsvertrages zu beraten.

Banken und Reichsgaranlie
— Berlin , 20. Jan . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬

tages hielt am Dienstag seine erste Sitzung nach der WeiH-
nachtspause ab. Ein komm. Antrag , der die sofortige Ein¬
stellung aller Subventionen  an das Bank- und
Industriekapital sowie an den Großgrundbesitz verlangt,
wurde zurückgestellt bis zum Erscheinen des Neichsfinanz-
ministers Dietrich im Ausschuß. Statt dessen beriet der Aus¬
schuß zunächst den sozialdemokratischen Antrag zur Aenöe-
rung und Ergänzung der Notverordnung über Aktienrecht,
Bankenaufstcht und Steueramnestie . Auf soz. Anfrage nach
den Plänen der Reichsregierung bezüglich der Banken, an
denen sie beteiligt sei, erklärt« Neichsbankenkommissar
Ernst,  daß etwas Abschließendes noch nicht gesagt werden
könne. Der eine Plan , die Danatbank mit einem anderen
Bankinstitut zu verschmelzen und bei der Dresdner Bank die
Kapitalverhältnisse umzugestalte» und gegebenenfalls Be¬
zirksdirektionen mit stärkerer Selbständigkeit zu schaffen, be¬
handle das Problem sehr speziell. Der andere Plan , eine
Zentralbank  zu schaffen, um die von den verschiedenen
Banken gegebenen Kredite abzuwickeln, habe den Nachteil,
daß eine enorme Konzentration entstehe und daß künftig der
Industrie nur dieses Institut zur Finanzierung zur Ver¬
fügung stehen würde. Im übrigen sei das Neichsfinanzmini-
stcrium für die Frage zuständig.

Reichsftnanzminister Dietrich,  der inzwischen erschie¬
nen war, erklärte, daß man das Problem der Banken nicht
erörtern könne, ohne auf die Grundursache ihrer Krankheit
einzugehen, nämlich auf die Gesamtlage der Wirtschaft. Ueber
all Liese Dinge laste sich jedoch nur vertraulich  in einem
kleinen Gremium sprechen, zumal da keine Partei ein Inter¬
ests daran habe, daß die Oeffentlichkeit davon Kenntnis er¬
halte, was bei den einzelnen Instituten , in Landschaften, in
gewerblichen Genossenschaften, Banken und so weiter ge¬
schehen sei. Mit einer neuen Zusammenlegung,  etwa
der Commerz- und Privatbank mit der Danatbank oder an¬
derer Institute allein sei nicht geholfen. Ein neuer Personal¬
abbau, ähnlich wie seinerzeit bei der Fusion der Deutschen
Bank mit der Diskontogesellschaft, würde die unvermeidliche
Folge sein. Auch würde sich die Frage ergeben, ob nicht die
Dresdener Bank, »venn sie für sich bliebe,, in Zukunft durch
die Konkurrenz solcher Bankenkonzentrationen , wie der
Deutschen Bank und der Diskontogesellschaft, und der Com-
r - rrz- und Privat - und der Danatbank , mit ihre« ungeheuren
Filialnetzen nicht Schaden leide» könnte.

Eine weitere Frage sei die, wie dte vom ReiH -gegebenen
Garantien  abgedeckt werden sollen. Böm Februar ab
sollen die der Dresdener Bank LUzcfithrten Schatzanweisun¬
gen monatlich mit 12 Minionon NM . abgedeckt werden. Im
übrigen werden bei der Reichsregierung tm Augenblick Ge¬
danken erörtert , die etwas vollkommen Neues Larstellen.

Die Preissenkung
Die Erzeugnisse der Seifenindnstrie werden billiger

TU. Berlin , 20. Jan . Der Neichskommiffar für Preis¬
überwachung verhandelte mit der Seifen in bustrte.
Entsprechend der Entwicklung der Rohstoffpreise und auf
Grund der Erleichterung der Notverordnung hat dte Seifen-
inbustrie für die wichtigsten Sorten ihre Preise gegenüber
dem Stand vom 30. Juni 1931 auch bei den nichtpreisgebun¬
denen Waren im Durchschnitt um mindestens 10 Prozent
gesenkt. Soweit eine solche Preissenkung bisher nicht vor¬
genommen wurde, ist sie, abgesehen von Schmierseife, im
Laufe des Monats Januar noch durchzuführen. Für dte
künftige Preisentwicklung machten dte Vertreter der Seifen-
tnbustrie den Vorbehalt , daß sie ihre Preise an dte der über¬
seeischen Rohstoffe, die den Hauptteil der Herstellungskosten
für Seife ausmachten, anpassen müßten. Die Möglichkeiten
einer Normung der Seife  nach Fettsüuregehalt und
Gewicht werden weiter behandelt werden.

Durch Verordnung des Neichskommissars für Preisüber¬
wachung sind Preisauszeichnungen auch sür
Schuhreparaturen  angeordnet worden. Ferner sind
die Schorn st etnfegertaxen  gegenüber den Sätzen
vom 1. Dezember 1931 um 15 Prozent gesenkt worden. Der
Neichskommissar wird sich des weiteren demnächst mit der
Händlerspanne im Kartoffelhandel  beschäftigen.
Weiter sollen im Laufe der Woche die Preise für Hausrat,
Eisenwaren , Linoleum und Tapeten überprüft werden.

Die neuen Vutterzölle
— Berlin , 20. Januar . Nach den Durchführungs¬

bestimmungen der neuen Zollnotverordnung bleibt im
einzelnen der im Handelsvertrag mit Finnland für
ein Kontingent bis zu 5000 Tonnen im Jahre
unter Nachweis der Herkunft durch Ursprungszeugnis fest¬
gesetzte Zollsatz von 60 Reichsmark  für die Länder
bestehen, deren Währung nicht unter die Goldparität ge¬
sunken ist und die auf Grund eines Handelsvertrages das
Meistbegünstigungsrecht besitzen, u. a. Holland, Rußland.
Lettland und Estland. Für die handclsvertraglich meist¬
begünstigten Länder, deren WährungunterdieGold-
parttät gesunken  ist , wird nach Art . 1, Ziffer 1 der
Verordnung vom 19. Januar 1932 ein Zuschlag von
36 Reichsmark  erhoben , so daß der tatsächliche Zoll im
Nahmen des Kontingents 86 Reichsmark beträgt . Ein be¬
sonderer Maßstab oder Prozentsatz für die Valutaentwertung
ist nicht vorgesehen. Maßgebend ist lediglich bas Sinken der
Währung unter die Goldparität.

Im übrigen würde praktisch also außerhalb der vor¬
genannten Kontingente der autonome Butterzoll für Länder
mit fester Valuta verdoppelt.  Er beträgt jetzt 100 RM.
Für Länder, deren Währung unter die Goldparität ge¬
sunken ist, wird zu diesem autonomen Zoll ein Zuschlag
von 36 NM . erhoben, so daß in diesen Fällen der autonome
Zoll auf 136 RM . steigt. Ferner wird auf Grund der Zif¬
fer 2 des Artikels 1 der Verordnung vom 19. Januar für
die Länder, mit denen das Deutsche Reich nicht in einem
handelsvertragltchen Verhältnis steht, der Zoll auf 170
Reichsmark je Doppelzentner  festgesetzt. U. a. be¬
trifft das Polen , Kanada, Australien und Neuseeland.

Politische Kurzmeldungen
Die Ausschüsse des Reichsrats beschäftigen sich gegen¬

wärtig mit den Aenderungen des Haushaltplans für 1931,
die sich aus den verschiedenen Notverordnungen ergeben,
namentlich durch die Gehaltskürzungen und sonstigen Spar¬
maßnahmen und durch die neuen Steuern , aber auch durch
die Aussetzung der Reparationszahlungen . Man hat darauf
verzichtet, diese Aenderungen in einem formellen Nachtrags¬
etat aufzuführen . — Die Oststelle arbeitet zur Zeit an einer
ganz neuen Vorlage . Sie nimmt an, daß 800 Millionen
Mark für das Sicherungsverfahren und die Entschuldung im
Osten nötig sein werden. — Der Preußische Landtag lehnte
kommunistische Anträge auf Revision bzw. völlige Einstel¬
lung der staatlichen Abfindungen für die ehemaligen Fürsten¬
häuser und adeligen Familien ab. — Die national¬
sozialistische Parteikorrespondenz verbreitet einen, offenbar
von maßgebender Seite inspirierten ungewöhnlich scharfe«
Artikel gegen den Reichskanzler Brüning , in dem es u. a.
heißt: Es besteht kein Zweifel mehr, daß sowohl für eine
innerpolitische nationale Einigung , wie für eine voll erfolg¬
reiche Politik nach außen Herr Dr . Brüning heute ein nicht
mehr lange zu ertragendes Hindernis ist. Das deutsche Volk
erwartet von Herrn Brüning auf den nicht mißzuverstehen-
den Brief Hitlers nur eine Antwort : „Sofortigen Rücktritt."
— Im Saargebiet ist in dem Orte Merschweiler, trotz hef¬
tigen Widerstandes der deutsch gesinnten Bevölkerung, eine
neue französische Schule eingeweiht worden. — Das Washing¬
toner Staatsdepartement hat den amerikanischen Botschafter
tu Paris , Edge, ermächtigt, Laval mitzuteilen , daß dte Ver¬
einigten Staaten augenblicklich eine verbindliche Stellung¬
nahme in der Frage einer Verlängerung - es Schulden¬
moratoriums ablehnten. Die Initiative müsse von den euro¬
päischen Staaten ausgehen, die unter sich eine Einigung er¬
zielen und dann wieder an Amerika herantreten sollten.

Japans Pläne i« der Mandschurische« Republik. Die
Zeitung Tokio Asahi Shimbu erklärt , daß dte neue mand¬
schurische Republik auf die zapantsche Unterstützung rechnen
könne. Die japanische Regierung sei bereit, dem neuen mand¬
schurischen Staat Polizeitruppen zur Verfügung zu stellen
und ihm zu helfen, den Staatsapparat aufzubauen. ES
müßten Eisenbahnlinien gebaut werden, die die Benutzung
der chinesischen Ostbahn unnötig machte«.

Gefährdeter Panamakanal
Einwirkungen des Wassermangels und des WasseriiberflnffeS.
— Der Erdrutsch von Culebra. — Menschenleere Anlagen.

Von Howard F . Gibson - St.  Louis.
kurzem mutzte der Panamakanal vorübergehendge-

schlossen werden, und zwar wegen — Ueberflutz an Wasser.
„ D 6wt nämlich drei grotze Gefahren, die dem bedeutend¬
sten künstlich«! Wasserweg der Neuen Welt, einem der Lebens¬
nerven der Vereinigten Staaten , drohen: der Ueberflutz an
Wasser, der Mangel an Wasser und der Culebra-Rücken mit
seinen wiederholten Erdrutschen.
_ Heranschafsungder nötigen Wassermengen für den
Kanal sollte durch die Anlegung des Gatun -Sees, des grötzten
Staubeckens der Welt, sichergestellt werden. Der See hat, wenn
" Zum normalen Wasserstand aufgestaut rst, eine Oberfläche
von 420 Quadratkilometern. Sinkt der Spiegel des Gatun-
Sees infolge anhaltender Trockenheit, wie es in den Jahren
1929 und 1930 wiederholt der Fall war, unter den normalen
Pegel, so hat der Kanal nicht mehr genügend Tiefe, um von
Schiffen aller Grötzen befahren werden zu können. Diesem
Mißstand soll dadurch Abhilfe geschaffen werden, daß mau
bei Alhaiuela im Oberlauf des Chagresflussesund auf dem
Gebiet der Republik Panama — also außerhalb der Kanal¬
zone — einen neuen Damm errichtet, so datz hier ein zweiterStausee enistcht.

Größer als die Gefahr des Wassermangels ist aber die
des Wasseruberflusses. Die tropische Kanalzone kennt eine vier
Monate währende Regenzeit, die ungeheure Wassermengen
bringt. Tagelange wolkenbruchartige Regengüsse, die den Kraft-
fahrer zwingen, zur Mittagszeit seine Scheinwerfer einru¬
schalten, sind in Colon o. .r Cristobal durchaus keine Selten-
heit. Der Chagrcsslutz, der den Gatun -See tpeist, führte kürz¬
lich iî der Sekunde rund 6000 Kubikmeter Wass-r zu Tal und
dem Staubecken zu. Dadurch rückte die Gefahr immer näher,
daß die Motoren der großen Schleuse von Gatnn außer Betrieb
gesetzt wurden. Die Verwaltung des Kanals versuchte das
Verhängnis dadurch abzuwendcn, daß sie sämtliche Schleusen¬
tore öfjnen ließ, um die überflüssigen Wassermengenin den
Atlantischen bezw. Stillen Ozean abzuleiten.

Diese Maßnahme genügte aber noch nicht, da nur rund
5000 Kubikmeter Wasser in der Sekunde abgeführt werben
konnten, so daß immer noch ein Ueberschuß von rund 1000
Kubikmetern in der Sekunde blieb.

Hinzu trat noch ein weiterer unglücklicher Umstand. Die
abströmendrn Waffermengenunterspülten einen Teil des von
morschen Felsmassen und dünnen Tonschichten durchsetztenCulcbra-Nnckcns, und eine Viertelmillion Kubikmeter Erb¬
massen rutschten in den Kanal, versperrten teilweise sein Bett.
Das Wasser verteilte langsam das Hindernis, doch dadurch
wurde die Tiefe, die normalerweise 12,8 bis 13,7 Meter be¬
trägt, auf 9 Meter herabgesetzt, so daß größere Schiffe den
Kai rl nicht mehr befahren konnten. Er mutzte ganz geschlossen
werben, als die durch den Erdrutsch verstärkte Aulsiaunng der
überschießenden Wassermengcn die Motoren der Gatun«
Schleuse außer Betrieb setzte.

Wenn die Störung auch nur vorübergehend war, so wurde
sie doch schmerzlich genug empfunden, und besonders die Gefahr
der Wiederholung derartiger Vorfälle bereitet der Verwaltung
Kopfzerbrechen. Eine vielleicht nur Wochen andauernde Schlie¬
ßung des Kanals, wie sie durchaus im Bereiche der Mög¬
lichkeit liegt, würde einen bedeutenden Teil des amerikanischen
Handels und der Weltschiffahrt lahm legen. Schon deshalb
allein und nicht nur wegen der in den Jahren 1927 bis 192S
voll erreichten Benutzung bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit
wird von amerikanischer Seite ernstlich an die Schaffung eines
zweiten Kanals, wahrscheinlich des Nicaragnakanals, gedacht.

In letzter Zeit freilich hat auch der Panamakanal unter
der allgemeinen Krise zu leiden gehabt. Die Noheinnahmen
sanken von rund 25 Millionen Dollar im Jahre 1927 auf rund
fünfzehn Millionen im Rechnungsjahr 1930/31. Die Betriebs-
nnd Unterhaltungskosten sind mit jährlich rund acht Millionen
die gleichen geblieben, so datz die Deckung des von der Bau-
ausführung stammenden Fehlbetrages von rund 350 Mil¬
lionen Dollar in weite Ferne gerückt ist.

Trotzdem sind die Vereinigten Staaten noch jederzeit
bereit, weitere riesige Mittel auszugebcn, um die wichtigste
Verkehrsader ihres Machtbereiches in jeder Beziehung ans der
Höhe zu erhalten. Alle zum Kanal gehörigen Anlagen sind
wahre Wunderwerke der Technik, Wunderwerke leider auch rü¬
der Beziehung, daß der Mensch möglichst weitgehend dnrck
„denkende" Maschinen ersetzt ist. So wird das schwierige Pro
blem der Verkehrsregelung in den Schleusen durch Kanal
reliefs gelöst, auf denen der augenblickliche Standort eine
jeden Schiffes von den Schleuscnmaschinisten abgelesen werben
kann, so daß Stockungen vor den Toren nicht möglich sind. Der
gesamte Verkehr vor und in den Schleusen spielt sich mit einer
geradezu unheimlichen Ruhe ab, und sie einzigen Geräusche
innerhalb der menschenleeren Anlagen stammen von den elck.
Irischen Treidelbahnen, von dcnen die Schisse durchgeschlcust
werden.

Schlägerei im Mannheimer
Bürgerausschuß

TU . Mannheim , 20. Jan . Am Dienstag entstand im Bür¬
gerausschuß bei Beratung der Vorlagen zur Senkung der
städtischen Gebühren , nachdem die Sitzung schon zweimal
vom Oberbürgermeister wegen Störungen durch Zurufe un¬
terbrochen worben war , eine schwere Schlägerei zwischen
Mitgliedern der nationalsozialistischen und der sozialdemo¬
kratischen Fraktion . Erst bas vom Oberbürgermeister Hertel-
gerufene UeberfallkommaivLo machte der Schlägerei ein Ende.

o konsensmsn
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suk ckss„Oliver nickt verrichten.



Aus Stadt und Land
Calw , den 21. Januar 1932.

Ehrenmitglieder im Kairoer Liederkranz

Der Calwer Liederkranz hielt gestern abend im Ver¬
einslokal seine SS. Hauptversammlung ab. Vorstand Köhler
machte hierbei u. a. die freudige Mitteilung , daß es dem
Verein Heuer vergönnt sei, zwei Mitglieder zu ehren, die
auf eine 80jährige Ber e i nszug ehörigkeit  zu¬
rückblicken können. Es sind dies die Herren Kommerzienrat
Georg Wagner  und Kaufmann Christian Gengen-
bach;  von den Jubilaren konnte letzterer erfreulicherweise
bet der Generalversammlung zugegen sein. Seit der im Jahr
1883 vorgenommenen Um- und Neugründung ist Herr
Wagner passives Mitglied und hat ein halbes Jahrhundert
hindurch dem Liederkranz seine Unterstützung angedeihen
lassen. Herr Gengcnbach trat vor 80 Jahren als aktiver Sän¬
ger in den Livderkranz ein und ist in Calw heute noch das
einzige Mitglied , das 1882 die Zusammenlegung des Sing-
veretns von 1860 mit dem Calwer Liederkranz als Sänger
miterlebte. 20 Jahve lang sang Herr Gengenbach im 1. Tenor
und gehörte als Mitbegründer des Liederkranzes längere
Zeit dem Ausschuß an, ferner versah er viele Jahre lang das
Amt des Kassiers und hat in dieser Zeit dem Verein große
Dienste geleistet. Herr Köhler dankte Herrn Gengenbach für
die treue Unterstützung während dieser 80 Jahre und er¬
nannte ihn und Herrn Kommerzienrat Wagner namens des
Calwer Liederkranzes zu Ehrenmitgliedern.  Hierauf
dankte Ehrenmitglied Gengenbach für die freundlichen Worte
des Vorstandes und die ihm zuteil gewordene Ehrung . Er
versicherte dem Livderkranz, daß er, solange er noch leben
werde, demselben seine alte Anhänglichkeit bewahren werde.

Georgenäumsvortrag
Im Nahmen der Calwer Georgcnäumsvvrträge hielt

vergangenen Dienstag Oberregierungsrat Dr . Lotze-
Stuttgart einen sehr interessanten Vortrag über die heutige
Lage des Bevölkert »ngsproblems,  dessen grund¬
legende Bedeutung für Völker und Raffen der Vortragende
eindrucksvoll aufzuzcigen verstand. Gestützt auf ein umfang¬
reiches statistisches Material behandelte er in seinem Vor¬
trage die quantitative und qualitative Seite des Problems
Unter Berücksichtigungder deutschen und europäischen Ver¬
hältnisse, um dann die Ursachen des Bevölkerungsrückgangs
im westeuropäischen Kulturkrcis und dessen Zukunftsschicksal
zu untersuchen. Die statistische Lebcnsbilanz des deutschen
Volkes lehrt, daß in den letzten 60 Jahren die Geburten
prozentual um weit über die Hälfte zurückgegangen sind,
und ebenso die Sterbeziffer infolge der hygienischen Fort¬
schritte sehr stark gesunken ist (das Durchschnittsalter stieg
um 20 Jahre ). Zur Erhaltung eines stationären Be¬
völkerungsaufbaus fehlten 1927 bereits 7 Prozent Gebur¬
ten ; diese Ziffer dürfte sich für 1931 auf 21 bis 22 Prozent
erhöhen. Während jetzt noch die mittleren Altersstufen sehr
stark vertreten sind, wird sich infolge des wachsenden Ge¬
burtenrückgangs in absehbarer Zeit hier zwangsläufig eine
starke Verminderung , und damit ein Schmälerwerüen der
Bevölkerungsaufbaubasis ergeben. Zur Erhaltung des deut¬
schen Volkes wäre eine Zahl von 3,2 Kindern in jeder
Familie notwendig. 1929 zählte man jedoch nur 1,94 Kinder
pro Familie , und diese Zahl ist bereits weiter zurückgcgangen.
Seither war der Geburtenrückgang am stärksten in den
auf Zuwanderung angewiesenen Großstädten zu beobachten.
In Berlin , der unfruchtbarsten Großstadt der Welt, kommen
3 Särge auf 1 Wiege und auch in Stuttgart wird noch nicht
einmal die Hälfte des zur Erhaltung der Bevölkerung not¬
wendigen Nachwuchses geboren. Nun aber hat auch in den
Kleinstädten und auf dem Lande der Geburtenrückgang ein¬
gesetzt. Die Gründe für diese künstliche Geburtenbeschränkung
sind vorwiegend weltanschaulicher und soziologischer Art;
nicht nur die obere», auch die untersten Schichten des Vol¬
kes sind hieran beteiligt. Die Geburtenbeschränkung begann
in Frankreich und griff von hier aus auf alle Völker der
nordischen Raffe über. Am stärksten wirkt sie sich in Schweden
aus . Deutschland hat schon seit 8 Jahren das Maß der
französischen und englischen Fruchtbarkeit unterschritten.
Ebenso weisen Oesterreich, die Schweiz. Norwegen. Däne¬
mark und die Ostseerandstaaten sowie Nordamerika fallende
Geburtenziffern auf, während der slawische Osten und der
romanische Süden überaus reich an Geburtenüberschüssen
sind. In Asien, wo man keine Geburtenbeschränkung kennt,
hat Japan seine Volkszahl in einem halben Jahrhundert
verdoppelt, und auch in China und Indien zeigt sich ein
riesiger Bevölkerungszuwachs. Daraus ergibt sich die Lehre:
wo sich die Zivilisation ausbrcitet , gehen die Geburten
zurück. Der westeuropäische Kulturkreis ist aus diesem
Grunde in seinem Bestände am gefährdetsten. Bedauerlicher¬
weise bringt die Geburtenbeschränkung in Deutschland nicht
eine qualitative Verbesserung, sondern eine Verschlechterung
der Nasse, da die intellektuell Minderwertigen sich stärker
vermehren, wie die Tüchtigen. Die Ursachen für die künst¬
liche Rationalisierung der Fortpflanzung sind verschiedener
Art. Das Gottgegcbene ist Sache der Vernunft geworden!
Dieser weltanschauliche Grund trägt gemeinsam mit einem

Mntterinstinkts und einem Mangel an euge-
mschem Gewissen wohl die Hauptschuld am Rückgang der
Geburten . Daneben bilden aber auch gesteigertes Verant-

kür die Zukunft der Kinder, Berufsnot,
wirtschaftliche Unsicherheit und sozialer Anfsticgswille ge¬
wichtige Grunde . Folge des anhaltenden Geburtenrückgangs
muß zwangsläufig eine Vergreisung und ein Rückgang des
Volkes sein. Statistiker haben bis zum Jahre 2990 einen
Rückgang des deutschen Volkes um 29 Millionen vorerrech¬
net, während Polen um Liese Zeit schon eine höhere Bevölke¬
rungsziffer haben wird. Deutschland wird also einmal auf
srembstämmige Zuwanderung angewiesen sein, wenn es seine
Volkswirtschaft nicht schweren Erschütterungen aussetzen will.
Damit aber droht die Gefahr einer Ueberfremdung oder
umvolkung. In einem an Zahl abnehmenden Volk wirb
>-Y im übrigen die Arbeitsnot noch katastrophaler aus-

" " sinkendem Bedarf schwindet auch die Pro-
-uktionskrast der Wirtschaft. Das Leben wird in einem sol¬

ch« ! Staat von den Alten beherrscht sein, und Sie Jugend'
wird untüchtig heranwachsen. Es ist Völkerschicksal, daß die
höchsten Kulturträger zuerst vom Erdball abtreten müssen.
Aber braucht das Abendland dieses Untergangsschicksal in
müdem Verzicht hinzunehmen? Es kann und muß sich zur
Wehr setzen. Es war Raffenmord, fremden Völkern die
moderne Hygiene zu bringen und so ihre gefahrdrohend
anschwcllendeMenschenzahl noch zu vermehren. Die Men¬
schen des Abendlandes müssen jetzt um kommender Gene¬
rationen und um der Nation willen das Schicksal meistern,
sie müssen von der das Leben in seinem Mutterschoß be¬
drohenden Einzelvernunft zur Gattungsvernunft zurück¬
finden, zur gesunde» kinderfrohen Familie , die dem Leben
erst den rechten Sinn gibt. Dem Staat aber erwächst die
Aufgabe, die Familie und alle ihr zuträglichen Kräfte sitt¬
licher und religiöser Art durch gesetzgeberische Maßnahmen
zu schützen und pflegen. — Dem Vortragenden wurde von
seiten der zahlreichen Hörer dankbarer Beifall zuteil.

Wetter für Freitag ««d Samstag
Da der Hochdruck über dem Festland fortbesteht, ist für

Freitag und Samstag immer noch vielfach heiteres, trocke¬
nes und ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

*

Gauge«n»ald, 29. Jan . Am Sonntag durfte unser früherer
Gemeindepfleger Jakob Schöttle,  Veteran von 1879, sei¬
nen 87. Geburtstag feiern. Der Jubilar ist körperlich und
geistig immer noch rüstig. Ein weiterer Hochbetagter ist der
zwei Jahre ältere Bernhard Holzäpfel.

SCB . Neuenbürg, 29. Jan . Gestern abend verunglückte
auf der Straße von Neuenbürg nach Gräfenhausen der
etwa 30 Jahre alte Fritz Keller von Gräfenhausen. Er hatte
mit zwei anderen Leuten auf dem Bahnhof in Neuenbürg
Zuckerrüben geholt. Auf dem Heimweg kam der schwer-
belaücne Wagen auf der abschüssigen Straße ins Rutschen.
Keller, der zu Hilfe eilen wollte, ging ein Rad über das

Wenn Sie vergleichen
so denken Sie daran, daß die Anzeige anderen

Werbemitteln gegenüber d. Vorzug größter

Aktualität hat . Die schwierige Zeit macht

die Zeitung unentbehrlich . Die gestei«

gerte Aufmerksamkeit, mit der unsere

Leser die Tagesereignisse verfol¬

gen, wirkt sich auch günstig ans

für Ihre

Bein, so daß er ins Vezirkskrankenhaus Neuenbürg gebracht
werden mußte. «

Poltringen , OA. Herrenberg, 20. Jan . Im Anwesen des
Schuhnrachers Josef Norz brach Feuer aus . Durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte es auf seinen Herd
beschränkt werden. Die Scheuer brannte ab, das Wohnhaus
konnte gerettet werden. Es wird Brandstiftung vermutet.

SCB . Vaihingen a. F ., 29. Jan . Aus bisher noch nicht ge¬
klärter Ursache entstand im Badezimmer einer Wohnung in
der Schießmaucrstraße eine schwere Gasexplosion, welche
das Badezimmer und teilweise auch die anstoßenden Wohn-
rüume zerstörte. Auch das -arllberliegenöe Stockwerk und
der Dachstock wurden beschädigt. Der Inhaber der Wohnung,
ein 49 Jahre alter Chauffeur, erlitt starke Brandwunden
und eine Leuchtgasvergiftung.

SCB . Stuttgart »29. Jan . Eine Ausschußsitzung der Orts¬
gruppe Stuttgart innerhalb Ser Deutschen Volkspartei , die
unter dem Vorsitz von Stadtrat Krämer im Hotel Dierlamm
tagte, beschloß einstimmig, der am 31. Januar stattfindenden
Landesvcrsammlung vorzuschlagen. Saß die Landtagsivahl
selbständig und nur mit eigenen Kandidaten durchgeführt
wird.

SCB . Stuttgart , 29. Jan . Der komm. Reichstagsabgeord¬
nete Joseph Schlaffer hat auf Veranlassung seiner Partei¬
leitung sein Gemeinderalsmandat nieöergelegt. Wie man
hört, ist Reichstagsabgeordneter Schlaffer in das kommu¬
nistische Zentralkomitee nach Berlin berufen worden. Der
Landtagsabgeordncte Schneck soll als Bezirksleiter nach
Geislingen kommen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
LC. Berliner Produktenbörse vom 29. Januar

Weizen märk. 227—229; Roggen märk. 197—199; Brau¬
gerste 188—168; Futter : und Jndustriegerste 188—188; Hafer
märk. 136—144; Weizenmehl 27,89—81,23; Roggenmchl 27
bis 29,28; Weizenkleie 9,69—19; Roggenkleie 9,69—10; Bik-
toriaerbsen 21—27M; kleine Speiseerbsen 21—23M ; Futter¬
erbsen 18—17; Peluschken 18—18; Ackerbohnen 14—16; Wicken
16—19; Lupinen blaue 19—13; dto. gelbe 14—15Z9; Sera-
öella neue 22,80—28; Leinkuchen 11,79—11M); Erdnußkuchen
12,49—12̂ 9; Erdnußkuchenmehl 12L9; Trockewschnitzvl 6HÜ

Waffensuche in Darmstadl
TU. Darmstadt, 21. Jan . Bei Mitgliedern des Stahlhelm

wurden am Dienstag abend Haussuchungen abgehalten. Nach
dem Polizeibericht wurden bei dieser Gelegenheit bei einem
Schlosser eine Anzahl von Waffen und Ausrüstungsstücke
beschlagnahmt, u. a. 2 Militärkarabiner , 2 französische Mili¬
tärgewehre, 2 Pistolen, 7 Trommelrevolver , 12 Seiten¬
gewehre, 4 Säbel und 136 Patronen . Bei zwei andere«
Stahlhelmmitgliedern wurden u. a. 130 Jnfanteriepatronen
beschlagnahmt.

Hochwasser- und Brandkalaslrophe
in Norwegen

Hochwasser verursacht Ratrinmexplostou«nb
Feuersbrnnst

TU. Oslo , 21. Ja «. Bei Vaüheim in der Nähe von Ber¬
gen drang Hochwasser in die Elektrochemische Fabrik Vad-
hetm ein. Als die in den Kellerräumen lagernden große«
Mengen von Natriummetall mit dem Wasser in Berührung
kamen, explodierten sie. Mehrere Gebäude gingen in Flam¬
men auf. Der Brand konnte noch nicht gelöscht werden. Wie
noch bekannt wird, sind in der Elektrochemischen Fabrik
Badheim im ganzen 62 999 Kilogramm Natrtummetall ex¬
plodiert . Der Fluß führte das brennende Natrium mit sich
und spülte es durch den ganzen Ort , wodurch andere Häuser
ebenfalls in Brand gerieten und die Gasentwicklung io
stark wurde, daß die gesamte Bevölkerung tn die Berge
flüchten mußte, um nicht zu ersticken. Eine Holzwareu-
fabrik ist ebenfalls in Brand geraten. Der Schaden ist nicht
abzuschätzen.

bis 6,69; Kartoffelflocken 12,29—12̂ 0. Allgemeine Tendenz:
stetig.

Stuttgarter Häute- und Felleauktiom
An der Häute- und Felleauktion wurden für bas württ.

Auktionsgefäüe folgende Preise erzielt : Kuhhäute : 89—49 Psd.
28—39 Pf ., 30—69 Pfd. 84,73—36.59 Pf ., 69—79 Psd. 36—39
Pfennig , 89- 199 und mehr Pfund 39,50 Pf .; Ochsenhäute 39
bis 49 Pfd. 30 Pf ., 59- 59 Pfd. 39 Pf .. 69—79 Psd. 42—13 Pf»
89—99 Pfd. 49- 42 Pf .; Ninderhäute bis 29 Psd. 39.75 Pi»
39- 49 Pfd . gg- ^ o Pf ., 59- 59 Pfd . 45,50- 47.69 Pf ., 69—79
Pfund 46 Pf .; Bullenhäute bis 29 Psd. 27 Pf ., 39- 49 Pfd.
28—29 Pf ., 59- 59 Psd. 27—28 Pf ., 69—79 Psd. 28—39 Pf»
89—99 Pfd . 25,59- 26,59 Pf ., 199 und mehr Pfund 25,75—27
Pfennig ; Schußhäute 22—25 Pf .; Kalbsfelle bis 9 Psd. 58,25
bis 62L5 Pf ., 9,1—15 Pfd. 49—52 Pf ., 15,1—29,1 und mehr
Pfund 49,59 Pf . Schußkalbfelle 29 Pf., Fresserfelle 27 Pf»
Schaffelle vollwollig 21 Pf . Tendenz : Kalbfelle wurden bet
einem Abschlag von zirka 2 Pf . verkauft ; Großviehhäute
konnten verkauft werden, aber bei uneinheitlicher Preis¬
entwicklung. Ochsen und Kühe gaben zirka 19—29 Prozent
nach, Rinder und Bullen dagegen nur 1—2 Pf . schwächer.

Viehpreise
Ehingen : Kühe 249—399; Kölbeln 399—189; Jungvieh 90

bis 299 RM . — Waldsee: Ochsen 239- 499; Kühe 159—229; '
Kalbeln 208—399; Jungvieh 89—170 RM . — Nottweil : junge
Ochsen 200—369; trächtige Kühe 329—439; Wurstkühe 129 biS
299; trächtige Kalbinnen 280—699; Rinder 169—819; Jung¬
rinder 99—189; Zuchtsauen 309—429; Schlachtsarren 180 bis
259; junge Arbeitspferde 609—959 NM.

Schwcineprcise
Bühlertann : Mtlchschweine 19—16 RM . — Buchau a. F >:

Milchschweine 12—17 RM . — Ehingen a. D.: Ferkel 12—24;
Mutterschweine 115—149 RM . — Waldsee: Milchschweine
12—17 RM . — Oberstenfeld: Mtlchschweine8—13 NM. —
— Rottweil : Milchschweine 11—17 NM.

»
DU drtllch«» DUtnhaudeUvntsk dürsin s«ldft»«MudIl4 niLt au »l» Virsm- mit

VroddandrUpnisen gemessen werden, da sür jene noch die sog. wkrtlchaftllidn, Der.
kehrdkoste» t« Losch!»»kommen. DU SchrtMt».

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Derisirntltchiingenübe-ninmni

dU Schriftleitun» nur die Hred»esetzlicheVerantwortung.

Wie verhüte« wir die einheimische Not?
Täglich kann nmn ein Raunen vernehmen, daß dieses

ober jenes Unternehmen gezwungen ist, seinen Betrieb etu-
zuschränken, Leute zu entlassen, oder zahlungsunfähig ge¬
worden, sogar zur Stillegung gezwungen ist. Bedauerlicher¬
weise ist dann in der heutigen Zeit mit einer Wicderiube-
tricbnahme so gut wie nicht mehr zu rechnen. Mit jedem
Zusammenbruch aber wächst die allgemeine Not. An Bei¬
spielen auch in Calw fehlt es leider nicht. Die Kaufkraft der
einheimischen Kreise sinkt in diesem Zusammenhang zwangs¬
läufig und der Fortbestand der heimischen Gewerbebetriebe
wird immer mehr gefährdet. Hier erscheint wirklich die
Frage angebracht: Sollte man nicht, um das weitere Aü-
nehmen der Kaufkraft zu verhindern , die Fertigerzeug¬
nisse der hiesigen Fabrik - und Gewerbe-
Unternehmen bei Einkäufen zuerst verlan¬
gen  und auf ihre Preiswürbigkeit prüfen ? Wir sind hier tn
der glücklichen Lage, Groß- und Kleinbetriebe aller Art zu
haben, die Gegenstände des täglichen Bedarfs , wie z. B.
Decken, Strickwaren, Nudeln, Kämme, Zigarren , Seife , Kar-
tonagen, Kisten und vieles mehr Herstellen. Man könnte leicht
die Verantwortung dieser Unternehmen , täglich Aufträge
für ihre Arbeiter und Angestellten zu beschaffen, dadurch
unterstützen, daß man vorweg die hier hergestellten
einheimischen Artikel kauft.  Die kommende Zeit
wird noch mehr zeigen, baß wir alle in einer SchtcksalS-
gemeinschaft leben. Man spricht von der üblen Zeit, man be¬
dauert die Existenzlosen, man schimpft, macht sich aber sehr
selten darüber Gedanken, wie jeder einzelne mithelfcn
könnte, wenigstens in seiner Heimat die traurigen Zustände
aufzrchalten oder gar zu verbessern. r-
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Stadtgemeinde Nagold

Zu dem am nächsten Montag , den 25. Januar 1S32
hier jlaftfindenden

Dich -, Schweine - und Frucht-
Markt

ergeht Einladung.
Der Fruchtmarkt am Samstag , Le« 2S. Fan . 1S82

fällt aus . Bürgermeisteramt.

Emberg
Ein schönes, zum dritten
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in eigener WerksIStte

P.WIIMiMll
von ääsrk 1.60 SN

lMurVäermstt

DaS

Calwer
Tagblatt

darf als Heimatblatt
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Frisches chellfische
Goldbarsch,

Fischfilet
(küchenfertig)
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alles zum billigsten
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heimer rot
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»Luttan non karte » »oNse»tonLt» Ute wir letzt lin klusver-
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